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Interview-Fragen zum Thema Gesundheit (►Frauenärztin)

(Tobias Sitz, Daniel Gruneberg, Karla Wackerbarth, Lisa Ehle)

Fragen:

· Termingebung:

- Wie lang sind generelle Wartezeiten, bis man einen Termin bekommt?

- Normale Versorgung: 2-4 Wochen

- Notfälle sofort, oder wenn nicht unbedingt sofortiger Eingriff nötig am   nächsten Tag

Terminkalender sehr voll

- Werden Privatpatienten gegenüber Kassenpatienten bevorzugt? (Bekommen sie    schneller einen Termin?)

-nein, sie werden nicht bevorzugt

- Hat die Zahl der Patienten durch die Praxisgebühr abgenommen? Wie wird diese in der Zukunft aussehen?

Selbst: keine Abnahme bemerkt (Praxis erst seit 2 Jahren)

Kollegen: Zahl der Patienten hat abgenommen.

Praxisgebühr:

 -„Quatsch“

- bürokratischer Aufwand

- Ärger mit verständnislosen Patienten

- Hinterherlaufen zum Einholen von Überweisungen  oder

Praxisgebühr

- Rezept anholen kostet auch 10€

- Mehrarbeit die nicht bezahlt wird



- „sinnlos“



- „unbefriedigend“

· Gesundheitssystem:

- Was beinhaltet die Medikamentenregelung? 

Antibiotika, Krebsmittel (fallen aber nicht mit ins Budget), Hormone

Auflage pro Patient + Quartal: 10€ für Medikamente

(Bei Rentnern 20€ pro Patient und Quartal)

Verordnet meistens selber günstige Produkte (Budget 10€/Person/Quartal)

Budget 10€ - Verordnung – Bericht -> Regress bei Nichteinhaltung

Selber gezahlt werden müssen Medikamente wie: Pilzmittel, Verhütungsmittel (Pille)

In einem Arzneimittelbericht werden die verschriebenen Medikamente aufgelistet; diese dürfen den Satz nicht überschreiten

- Ist das neue System sinnvoll/effektiv?

Ja, es ist sinnvoll. 

Medikamente sind in Deutschland aber vergleichsweise teuer

Beispiel Asthmaspray

Medikament kostet in Deutschland 17€, in Griechenland 2,60€

-> Exakt das gleiche Medikament, gleicher Hersteller, gleiche Verpackung gleicher Inhalt

- Wie funktioniert die Praxisgebührregelung?

- Welche Vorteile ergeben sich für Ärzte/Krankenkassen/Patienten?

- Welche Nachteile ergeben sich für Ärzte/Krankenkassen/Patienten?

· - Patient kommt, braucht Behandlung

- Behandlung hat eine Ziffer

- Ziffer hat einen Punktwert

- pro Punkt gibt es einen bestimmten Betrag für die Ärzte

- Kassenärztlicher Vereinigung und Krankenkassen diskutieren über den Punktwert, momentan 1P = 0,4cent

· - Nicht alle Punkte werden bezahlt

- Bei bestimmten Behandlungen zahlen die Krankenkassen nur jeweils bestimmte Punktsätze zu dem vereinbarten Punktetarif

Beispiel: 1000Punkte für eine Krebsuntersuchung

AOK zahlt: 400P zu 0,4cent

Ersatzkasse: 600P zu 0,4cent

Privatpatient: direkt bezahlt

Die verbliebenen Punkte werden unter „andere Leistungen“ vermerkt und zu einen anderen Tarif bezahlt -> 0,01cent pro Punkt

1 mal pro Quartal wird eine Abrechnung auf Diskette an die Kassenärztliche Vereinigung (KV)geschickt (Vermerkt: Alle Patienten, Diagnosen, Ziffern)

Abrechnung der KV kommt nach 1 Jahr. Dadurch keine Kalkulation möglich.

Sprechzeit: 35 Std.

Verdienst: Brutto: ca. 2000€, Netto ca. 1000€ (Verdienst wie eine einfache Arzthelferin). Dazu kommen die Schulden von der Praxiseröffnung

10% Privatpatienten erbringen 1/3 des Einkommens

Bei Privatpatienten gibt es immer den kompletten Behandlungsumfang, bei Kassenpatienten nur den minimalen.

Viele Praxen kurz vor der Insolvenz

- Wie schätzen Sie die Entwicklung des Gesundheitssystems in Deutschland ein?

- Entwicklung schlecht

- Viele Praxen sind kurz vor der Insolvenz

- zu viele Krankenkassen (Bürokratischer Aufwand -> Viel Geld wird verschwendet)

· Streik:

- Warum wurde gestreikt?

- „Der Frust ist groß“

- Bezahlung: - kein festes Einkommen



- Verdienst unklar



- Leistung wird nicht bezahlt

- Hat der Streik etwas bewirkt?

 Nein, der Streik hat nicht  bewirkt -> trägt wieder dem Frust bei

- Wie stehen sie zum Ärztestreik?

Man muss deutlich machen, dass es so nicht weitergeht!

Unzufriedenheit muss ausgedrückt werden, sonst kann sich nichts verändern.

- Waren Sie beteiligt?

Ja


Lisa Ehle

